
Kapitel Vl: Die Gemeindepolitik
Vom Greben zum Ortsvorsteher

Das Kapitel Gemeinde und seine Politik liegt sinnn.chtig in der Mitte unseres Buches. Hier begegnen
sich alle Lebensbereiche des Bürgers. Gemeinde ist somit ein umfassender Begriff: Gemeinde im
weiten Sinn ist Dagobertshausens Natur­und Kulturlandschaft, Gemeinde ist unser Siedlungs­und
Wohnraum, Wirtschafts­und  Kulturraum seiner Bürger, Gemeinde ist schließlich eine Dienstleistungs­
und Verwaltungseinrichtung.

Die Gemeinde wird heute oft als „Unterstufe der Demokratie" bezeichnet. lm Wettstreit und im Mit­
einander der verschiedenen lnteressengruppen ist praktizierende Bürgerdemokratie für die Gemein­
dekultur und die Gemeindeentwicklung unerlässlich.

Die Gemeinde als Körperschaft öffentlichen Rechtes ist noch ein junges Kind unserer Geschichte.
Erst die Gewaltenteilung in Gesetzgebung, Regierung und Verwaltung sowie die fortschreitende
Demokratisierung der Gesellschaft im  19. Jahrhundert haben die Eigenständigkeit der Gemeinde
als kleinste Verwaltungseinheit geschaffen. Ein Blick in die Geschichte zeigt diesen langsamen Ent­
wicklungsprozess.

lm späten Mittelalter wurden die „Dorfoberhäupter' im Laufe der folgenden Jahrzehnte „Scholze",
„Schulze", „Dorfschulze", „Grabe" und „Grebe" genannt. ln den größeren Städten gab es j.edoch
schon immer den Bürgermeister.

Das Amt der Greben und Schulzen wurde meist vom größten Bauern des Dorfes ausgeübt. Die
Person wurde von der Obrigkeit (Landgraf) bestimmt. Steuern und Abgaben hatten die Menschen
auch in der damaligen Zeit zu entrichten. In einem „Contributionsbuch" wurden alle Einnahmen,
Steuern und Gefälle aufgezeichnet. ln diesen Büchern war genau festgehalten, welche Abgaben
an die Obrigkeit zu leisten waren und welche Einnahmen in der „Dorfschaft" verblieben. Alle Ab­
gaben und Einnahmen dieser Dorfrechnungen wurden in zwei Listen geführt, jedoch auch jährlich
den Untertanen zur Kenntnis gebracht. Die Abgaben erfolgten in Talern, Hellern und Albus, aber
auch in Naturalien und Hand­und Spanndiensten. Von den Einnahmen für die Dorfschaften wurden
auch die gemeindeeigenen Einrichtungen wie Schule, Kirche und Armenhaus unterhalten.

Diese Bücher waren also die Vorboten der heutigen Haushaltspläne in den Städten und Gemein­
den, die das Finanzvolumen in Einnahmen und Ausgaben regeln.

Auszüge eines Contributionsbuches aus dem Jahr 1746 sind in mehreren Seiten am Anfang dieser
Chronik festgehalten.

Greben und Schulzen in Dagobertshausen:

Über die Besetzungen der „Greben­und Schulzenämter' hier im Dorf ist wenig bekannt. AÜs alten
Kirchenbüchern erscheint der Schulze Caspar Trieschmann, der sich um das Jahr 1717 mit dem hie­
sigen Pfarrer Gottfried Gruber heftige Streitigkeiten lieferte. Grund der Streitigkeiten waren Einmisch­
ungen des Pfarrers in sein Zuständigkeitsbereich. Mit Pfarrer Bachmann  (1736 bis  1768)  hatte Triesch­
mann wiederum ein gutes Zusammenwirken.

Als weitere Greben sind im Anfang des  19. Jahrhunderts noch Johann Kothe und Conrad Kothe
bekannt. Dabei muss Conrad Kothe als letzter Grebe im Haus Hofmann, der heutigen Gaststätte,
amtiert und gewohnt haben. Daher kommt der Beinamen „Greben", der heute noch für das Gast­
haus Hofmann gebraucht wird.

Um  1900 erscheint dann der Begriff „Bürgermeister' erstmals hier in Dagobertshausen. Erster Amtsin­
haber war Heinrich Moog, Landwirt, der auch in seinem Wohnzimmer den Amtssitz hatte,  (heute
Hof Redl/Kurzrock). Bürgermeister Moog, der auch die Funktion eines „Dorfpolizisten" an seinen
Nachbarn Karl Jungermann als Nebenamt für die „Sicherheit und Ordnung des Dorfes" eingeführt
haben soll, amtierte bis in das Jahr 1932.

Ab Ende  1932 wurde wieder der größte Landwirt Dagobertshausens, Heinrich Kothe 11, Bürgermeister
von Dagobertshausen. Er hatte das besonders schwierige Amt in der Hitler­Diktatur zu bewältigen
und verstarb noch in seiner Amtszeit  1945 an einer lnfektionsvergiftung.
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Vertretungen und öffentliche Einrichtungen der
Gemeinde DagoberTshausen

Die Aufzeichnungen stammen aus den Jahrbüchern des Kreises ab dem Jahr 1919 bis  1951.
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Vom Greben zum Ortsvorsteher
Die Gemeindepolitik nach dem Krieg ­Neuorientierung

Nach  1945 ­in der Zeit des Wiederaufbaues nach dem Zweiten Weltkrieg ­fingen viele Gemeinden
an, nach und nach ihre mittlerweile völlig veraltete lnfrastruktur zu modernisieren. Das betraf sowohl
die Wasser­und Stromversorgung als auch den Straßenbau und den Brandschutz sowie die Freizeit­
gestaltung und die Schaffung neuen Wohnraumes.

Dies war auch das Ziel einiger Männer aus Dagobertshausen, die eine Entwicklung und Neuorient­
ierung vorantreiben wollten. Von den Alliierten wurde  1946 Georg Schaub als neuer Bürgermeister in
Dagobertshausen eingesetzt. Er galt als besonders hitlerfeindlich und hatte die verwaltungsmäßige
Befähigung, was bei den Amerikanern Vorrang zur Besetzung dieser neuen Ämter hatte. Seine erste
große , schwierige Aufgabe war die Unterbringung und Versorgung der Heimatvertriebenen, die
am 6. Mai  1946 in unser Dorf kamen. Danach stellte er sofort Frau Gertrud  Berger als seine Hilfskraft
ein, die als Gemeinderechnerin bezüglich der Finanzen in Einnahmen und Ausgaben die Fäden
Zog.

Zu dieser Zeit wohnten in Dagobertshausen 514 Personen. Davon waren 322 Einheimische und  192
Heimatvertriebene/Evakuierte. Es gab  1 s bäuerliche Betriebe, 22 Handwerker und kaufmännische
Betriebe, 51  Arbeiter und  10 Angestellte und Beamte, An Arbeitslosen hatten wir s Personen.
74 Kinder,  (56 ev./18 kat.) wohnten hier.

Der erste Gemeinderat setzte sich zusammen aus G. Schaub als Bürgermeister, Karl Jungermann
und  Heinrich Kellner als Schöffen sowie Konrad Hohmann,  Heinrich Seitz, Christian Maurer, Justus
Ludolph und Fritz Limpert, der Ende  1945 aus der Kn.egsgefangenschaft heimgekehrt war.

Erste Kanalisationsmaßnahmen, erneuerbare Frischwasserversorgung, befestigte Straßen­und Wirt­
schaftswege waren die ersten Maßnahmen, die vorgenommen wurden.

Der Haushaltsetat lag in den ersten Jahren zwischen 28000,­DM und 32000,­DM. Die Gemeinde­
diener Georg Schwalm, August Dietzel und Otto Crepaldi, eingesetzt wahlweise zu verschiedenen
Arbeiten und Dienstleistungen, wurden aus diesem jährlichen Etat entschädigt.  „Dorfpolizist" Karl
Jungermann bekam eine jährliche Aufwandsentschädigung von 50,­DM.

HL=
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Die Gemeindepolitik bis zur Gebietsreform 1972

Im Jahr 1952 wurde in Dagobertshausen die zweite Legislaturperiode nach dem Krieg gewählt. Es
änderte sich nichts an der Besetzung des Gemeindeparlamentes. Georg Schaub blieb Bürger­
meister. Anstelle von Heinrich Seitz und Christian Maurer kamen Ludwig Schaub und  Emil Hesselbein
in die Gemeindevertretung.

Dieses Parlament fasste den Beschluß, eine neue Schule zu bauen. Mit den Ausschachtungs­
arbeiten wurde im Herbst 1952 mit Mitteln der „werteschaffenden Arbeitslosenfürsorge" begonnen,
d. h. daß Arbeitslose aus dem Kreis hierfür abgestellt wurden. Der Schulneubau kostete 78000,­DM
und wurde vom Kreis und dem Land Hessen bezuschusst. lm September 1953 konnte die neue
Schule eingeweiht werden, zu der die Gemeinde lediglich  12800,­DM zusteuern mußte. Die erfor­
derlichen Aufgaben und Maßnahmen in der Wasserversorgung, Abwasserregelung, Straßenbau,
Wegebau, Verrohrung der Oberflächen­Abwassergräben u.s.w. wurde kontinuierlich fortgesetzt, so
wie es die Haushaltsmittel erlaubten. Sie waren nicht rosig, jedoch konnte jedes Jahr mit einem
Haushalt von ca. 35000,­DM sparsam gewirtschaftet werden.

Aus dem Haushalt  1957 liegen noch einige Zahlen vor, so zum  Beispiel:

Einnahmen in der Grundsteuer A 8310,­DM,
Grundsteuer 8 1750,­DM,
aus der Gewerbesteuer 870,­DM,
dem Gewerbesteuerausgleich 2100,­DM,
dem Losholzverkauf 1400,­DM,
2800,­DM Wassergeld.

Jedoch mußten auch in diesem Jahr 4819,­DM an Kreisumlage entrichtet werden und an Zinsen
und Abtrag wurde die Gemeindekasse mit 2000,­DM  belastet für ein aufgenommenes Darlehen
für umfangreiche Kanalmaßnahmen.

227

Ein Segen für die ganze
Bevölkerung. Die neue

Schule wurde am
09.09.1953 eingeweiht.
Lehrer Heinz Janke hält

die Fest­ und Dankes­
rede vor Schulrat Stern­

berg und Bürgern mit
ihren Kindern aus Dago­

bertshausen.
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Die letzten zwölf Jahre mit Bürgermeister Lückert an der Spitze

ln einer Kommunalwahl zur Gemeindevertretung wurde im Jahr 1960 Hans Lückert zum neuen
Bürgermeister Dagobertshausens gewählt. lhm zur Seite standen die Schöffen Karl Kothe und Fritz
Limpert. ln die Gemeindevertretung wurden gewählt Herbert Berger, Hans Ackermann, Heinz Thiele,
Heini Hohmann und Ernst Lohrey. Bürgermeister Schaub kandidierte aus Altersgründen nicht mehr.
Ebenso legten die bisherigen Gemeindevertreter der letzten acht Jahre Justus Ludolph, Heinrich
Horn,  Karl  Berger,  Christian  Kellner,  Heinrich  Kellner,  Emil  Hesselbein und  Ludwig Schaub sowie  Karl
Jungermann die Gemeindepolitik in jüngere Hände.

Es gab viel zu tun zur Erneuerung der lnfrastruktur für die kommenden Jahre. Zumal im August  1959
bereits das Backhaus an der Ecke Doristraße/Unterecke abgerissen worden war, wurde dort eine
Gefrieranlage gebaut in Form eines Hauses. Darinnen konnten Fächer gemietet werden, für Fleisch,
Lebensmittel und Schlachteerzeugnisse. Auch bei dieser Maßnahme beteiligte sich der Etat. Die
Kreisstraße von Malsfeld nach Ostheim, bisher Schotter festgewalzt, wurde ausgebaut. Die Bevölk­
erung freute sich ob dieser hervorragenden Maßnahme. Jedoch mußten  19110,­DM für Kandeln
und Anschlüsse aus dem Gemeindesäckel bereitgestellt werden. Mit einer Kreditaufnahme konnte
auch dies bewältigt werden. Die Leistungen, die Hans Lückert mit seinen aufgeschlossenen Gemein­
dekörperschaften vollbracht hatte, sah man an allen Ecken und Enden. Alle Orisstraßen hatten
inzwischen eine Teerdecke, auch nahezu 2,5 km Feldwege wurden geteert, die anderen mit
Schotterdecken versehen, die Kanalisation erfuhr eine Erweiterung, die vom Land Hessen eingelei­
teten Dorfverschönerungswettbewerbe wurden auch hier ins Auge gefasst. Für die lnstandsetzung
des Pfarrhauses wurden 25000,­DM aufgewendet, die Kirche erhielt eine elektrische Heizung und
es wurde ein neuer Glockenstuhl mit einer elektrischen Läuteanlage eingebaut. Mitte  1966 mühte
sich Lückert mit seinem Gemeindegremium ­ in der Gemeindewahl  1964 wieder bestätigt ­ eines
der größten Probleme der Gemeinde zu lösen: Gemeinsam mit Elfershausen wird eine Wasserver­
sorgungsanlage gebaut. Der Haushaltsentwurf 1966 schloss in Einnahmen und Ausgaben mit
68460,­DM ausgeglichen ab. Das Schwergewicht lag auf dem Gebiet der Trinkwasserversorgung ,
für das  15000,­DM abgezweigt werden sollten. An Einnahmen standen der Gemeinde 27000,­DM
aus Schlüsselzuweisungen des Landes zur Verfügung, die Gewerbesteuer brachte 5000,­DM und
die Grundsteuer A und 8 zusammen  12000,­DM. An Kreisumlage mußte Dagobertshausen
11750,­DM aufbringen.

Da die Tiefenbohrung im Wolfsgraben  (130 Meter)  Überaus positiv verlaufen war, stand dem Wasser­
beschaffungsverband Dagobertshausen/Elfershausen und dem zu bauenden Wasserwerk nichts
mehr im Wege. Die Quelle war fündig, die stündliche Schüttung lag bei 30 bis 35 cbm. Die Qualität
des Wassers war einwandfrei. Nach einjähriger Bauzeit mit Entsäuerungsanlage und Entsandungs­
anlage hochmoderner Bauweise konnte das Wasserwerk im Sommer 1967 seiner Bestimmung über­
geben werden. Das Wasserwerk wird als eines der modernsten in Nordhessen angesehen.
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Der Spielplatz in Dagobertshausen. Eine Maßnahme, beschlossen in der Gemeindevertretung  1967.
Eröffnet im Jahr 1968, kurz vor dem Wettbewerb zur Dortverschönerung.

Wohnhaus Lückert. „Das Rathaus" von Dagobertshausen. Hier tätigte er auch die Amtsgeschäfte
mit der Gemeinderechnerin Gertrud Berger.
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Als Lohn ein schönes Doribild
Erstmalige Teilnahme am Wettbewerb „Unser Dorf soll schöner werden"

ln seiner letzten Legislaturperiode brachte es Bürgermeister Hans Lückert noch fertig, die Gemeinde­
vertretung zu Überzeugen, am Dorfverschönerungs­Wettbewerb des Landes Hessen teilzunehmen.
Somit waren seit Mai  1968 jeden Abend ca. 25 Männer und Frauen damit beschäftigt, das Dorfbild
ihrer Gemeinde zu verschönern. Da galt es, einen Abhang neu zu bepflanzen. Da mußte eine
Mauer gezogen oder ein Tor gesetzt werden.

An allen nur dafür geeigneten Ecken wurden Freiplätze und Grünanlagen angelegt. Die Hausbe­
sitzer brachten ihre Gärten und Höfe in Schwung und legten Blumenschmuck an, ja sogar manche
„Miste" wurde mit Blumenschmuck eingerahmt.  Unter der Leitung von  Heinz Stüber und  Heinrich
Oesterling entstand ein gemauerter Brunnen in der Ortsmitte. "Wasser­Hans", wie der beliebte Bürger­
meister fortan genannt wurde, führte die Regie über 1700 Arbeitsstunden, die bis zur Abnahme ge­
leistet wurden.

Eine Gruppe der freiwilligen Helfer (v.I.n.r.: Hans Lückert mit Regieanweisung,  Fritz Birk, Günter
Hammer, Willi Schade, Herbert Berger, Dietmar Laufersweiler und Karl Mathy)  bearbeitet die
Böschung an der Malsfelder Straße vor dem Anwesen Maurer. So waren überall im Dorf die Männer
an den verschiedensten Brennpunkten eingeteilt. „Die Arbeit hat Spaß gemacht und wenn wir fertig
waren, gab es jeden Abend auch noch was zu trinken", schwärmen die Beteiligten heute noch von
diesen Einsätzen. Unten: Hans Lückert und Günter Hammer.

Bei der Abnahme sollte ihre Arbeit honoriert werden, wie die nächste Seite dieses Buches zeigt.
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Dagobertshausen u. Grebenau wurden Kreissieger
Gemeinschaftssinn wurde belohnt / Zeitungsbericht v.10.07.1968

i£!  ­,,..­_.        .          *`..=.­=_£i:.

.¢,i      i     Fr,i­
j,  _.  J   _
£,,            j:__,._=1;:

:¥::     #.sesc#g:e:Fäd#j:;C:flg®:3,§:'n:äij§e;i@:t§gie!
werö   „Unsei7   L`@Üff   s®Il   schöffier  ``¢.er­

­­­­­­­­­­         :i­L  ­­­­­­­­­­­­­­­­­

tefl     Plcat=     uh`icl     fflt,¢mish©iuscm     mim,?"

deffl    €tnripteii,    @lif=ft'a'    ein^     iffi     C!@r    GuP'uF­

e   8   kt3me,n   Kir=lfili©G   unf=j   .Melgem
eu3en  punktgl€_`j€h  ©uf  G.en  gweiten

E}5ItsL`.€)C`Rtsl8,iEe.5`na     ­`€`¢g`G#§€`      E€hg!`±.:®':Xi*       'i*      u§`.       {±g.­tGRl}V         \      bit`­`      \\`L`!F.biu\\€`äl\       .¢!Pt:W       E>Ü+      =.i:!I

Sch`S13L.r.    wc`1.llt".`.     L)er     BL`=$6ok:`.en,'i`clu`mi     §icil­ct§L3     Kq€tt`Ll      \1t`lt`Slm:*`BB,     l.+'g8=L`ml"t8+L.nfi     1   =`­ISQl€`L`LRL'

tu`u`g     R``SC"`.`laB8``*     $9`.E(ll§`       L`b.o`\R,&`il`\"  P     iti8.,g=L"S     9\`3L3`n      9=bgq.      `=.u89\`FS      ,_­iL`t`Oh.RS     !':e€t'r`      t'ß19  ,         Ü     .8.81=     `.=`     B9°§:löt

c=`fiS     l._`n`.,8L`S€Matscl`.el5l     tL.i`t"6`Pir3b`tnb     k\Mgiat€`

`­``.`                  `                         ``                              ``             ­`            ``­``

lc"`e'w'irt   BFu   6ffotfrTam   v©  3D   Le;fiGT­
wirischGfls  =Tv'Ü    A,1,pi\lsurfiü€..3m    g@ö    diej

_­:­­­­­_­­:

8 e u e f n   b c;`; k `\:wuT r

wep€3g3benr,:S#`:`::: fl  €#rf:r   €#%!äa:gL%
_:           :    ­­­­­­­­ `       ­:­­`       ­_            ­

det    Gm    29u    ubr`ud    3®o    Ju!i    SßGSSo    Beic!€?

geefA;:eänbdeeugic3qt?u;Se,­Entr8,3g;e#ee##Pe:ä
auf   d§e   §iegocnF   der   NGc!`b®fkfeise.
S®meß    see    siG'iT.    €jueii    d®    @u®Iifi=ie­
ren    kömeno    mehmen    sie   U®m    LGm
degenSseheid    ffcJ;!=

Ein Prunkstück der Gemeinde Dagoberishausen ist dieser neu geschaffene Dorfbrunnen. Viele
Stunden wurden für diese Einrichtungen abgeleistet.
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Die letzte Legislaturperiode in der Eigenständigkeit

lm September 1968 wählten die Bürger von Dagobertshausen ihr letztes Gemeindeparlament. Sie
ahnten noch nicht, was sich in den nächsten vier Jahren abspielen würde, jedoch wurde in den
Medien schon richtungsweisend von einer Gebietsreform veröffentlicht. Es sollten schwerwiegende
Entscheidungen getroffen werden von unseren Gemeindevertretern, Doch davon später inhaltlich
ausführlicher.

Wir möchten abschließend zu dieser letzten Legislaturperiode noch schildern, wie sich die Kandi­
daten für das Gemeindeparlament zusammenstellten und wie sie in den letzten Jahrzehnten
gewählt wurden:

Alle vier Jahre wurden die Gemeindeparlamente der selbständigen Gemeinden und Städte ge­
wählt (Kommunalwahlen). Vorjeder Wahl in Dagobertshausen wurde eine Bürgerversammlung, die
meist im Jugendheim stattfand, einberufen. Der Bürgermeister legte einen Vergangenheitsabriss
über die letzte Periode vor und so konnten sich die Bürger ein Bild über geleistete Maßnahmen
machen. Es wurden Zahlen über Einnahmen und Ausgaben vorgestellt, sowie hervorstechende
Geschehnisse in der Gemeinde. Danach konnten die Bürger ihre Kandidaten vorschlagen, die
dann alle auf dem Wahlzettel erschienen. Es kam vor, dass manchmal bis zu  15 Männer auf dem
Wahlzettel sichtbar waren. An Frauen war noch nicht zu denken bei den Vorschlägen.

Der Schulraum diente seit  1956 als Wahllokal. Jeder Bürger konnte seinen Wunschkandidaten mit
einem Kreuz kennzeichnen. Politische Parteien gab es noch nicht. Die Wahlen waren reine Persön­
lichkeitswahlen. Meist gab es eine  100 % Wahlbeteiligung, dies zeugte von großem Zusammenhalt
und politischem lnteresse in diesem kleinen Dorf .

Nach Wahlausgang um  18.00 Uhr (daran hat sich nichts geändert) wurden die Kandidaten an die
Tafel geschrieben und die Kreuze vom Wahlzettel übertragen. Wahlvorstand und Beisitzer waren
immer das derzeit fungierende Gemeindegremium. Wer in der Reihenfolge bis  10 die meisten Stim­
men auf sich vereinigen konnte, zog in das Parlament ein. Dies waren der Bürgermeister, zwei
Schöffen  (Stellvertreter des Bürgermeisters)  und sieben Gemeindevertreter. Der Ausgang der Wahl
im Schulsaal wurde manchmal wie ein Dorffest gefeiert, jedoch erst „nach der Auszählung"!

Die verschlossenen Wahlunterlagen mit Stimmzetteln brachte dann der Bürgermeister am nächsten
Tag  (Montag) zum Landratsamt nach Melsungen, wo noch einmal alles nachgeprüft wurde. Die  10
Kandidaten wählten dann in ihrer ersten Sitzung den Bürgermeister und die Schöffen.
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Das letzte Gemeindeparlament in der Eigenständigkeit

ln der ersten Sitzung am 5. Oktober 1968 setzte sich das neue, aber letzte Gemeindeparlament der
noch selbständigen Gemeinde Dagobertshausen wie folgt zusammen:

Bürgermeister wurde wieder wie erwartet Hans Lückert. Zu seinen Stellvertretern  (Schöffen)  konnten
Heinz Thiele und Fritz Limpert bestellt werden. Gemeindevertreter wurden Hans Ackermann, Herbert
Berger, Heinz Stüber, Walter Hofmann, Karl Kothe, Friedrich Wenderoth und  Heinrich Hohmann.

Als Gemeinderechnerin blieb wieder Gertrud Berger für die Verwaltung der Kassenlage im Amt.
Sie bekleidet diese Funktion schon seit 28 Jahren ununterbrochen in Dagobertshausen und war zu
dieser Zeit die einzige Frau im Kreis Melsungen, die für die Finanzen einer Gemeinde zuständig ist.

Der Haushalt unserer Gemeinde lag im Jahr 1968 bei 82000,­DM. Als erste Maßnahme nahm sich
die Gemeinde einen alten Graben vor ­die „Hollegasse" ­der zwischen den Häusern Ludolph und
Müller verläuft. Dieser Graben, einige Jahre vorher kanalisiert und notdürftig verfüllt, wurde befestigt
und mit einer Teerdecke versehen. Die Kosten beliefen sich für die ausführende Firma Grunewald
auf 20000,­DM. Karl­Heinz Ludolph, der mit seiner Familie aus dem Bergbauraum Aachen in seine
Heimat zurückgekehrt war, stellte sofort den Antrag und das drängende Anliegen, das von der
Gemeindevertretung Gehör gefunden hatte.

ln einem Dorfverschönerungswettbewerb  1969 belegte Dagobertshausen einen 4. Platz in der
Gruppe 8, in einer Gruppe, wo sich die Dörfer zum wiederholten Male beteiligen. Hier gab es schon
eine verschärite Konkurrenzsituation. Es war aber eine schöne Sache, daß sich die Bürger unseres
Dorfes in jedem weiteren Jahr beteiligten. Weitere vorrangige Maßnahmen war der Kanalbau und
die Frischwasserleitungen.

lm Jahr 1969 konnte festgestellt werden, dass j.eder Haushalt eine Klärgrube hatte und das „Dünne"
abfließen konnte, während das „Dicke" in der Grube verblieb und jährlich durch die Firma Blackert
aus Eubach geleert wurde. Vorbei die Zeiten, wo ein Fäkalienfass jährlich viermal im Garten in ein
vorgegrabenes Loch entleert und so dem Boden als „Dünger' wieder zugeführt wurde.

lm Jahr 1970 wurde der Hof Moog abgerissen, weil die Gemeinde auf dies Grundstück ein neues
Feuerwehr­Gerätehaus beabsichtigte. Die Planungen für dies Haus liefen schon auf vollen Touren.
Auf rund 4800,­DM war der Bau veranschlagt als Gesamtkosten für das Geräteshaus und die
AUßenanlagen.  12000,­DM davon kamen aus der hessischen Brandschutzsteuer, der Rest ging zu
Lasten der Gemeinde, wobei durch Eigenleistungen noch erhebliche Gelder eingespart werden
konnten.

Auf der nächsten Seite sind einige Eindrücke der letzten Aktionen der selbständigen Gemeinde.
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Letzte Maßnahmen der Selbständigkeit

Die Kanalsituation in
Dagobertshausen hat ein
Ende. AIle Haushalte im
Ort haben jetzt eine
Klärgrube (siehe Bericht
Seite vorher). Auf dem
Foto lässt H. Alter die
Grube in seinem Garten
einsetzen. Die Löcher für
die Gruben wurden mit
dem Spaten ausge­
schachtet.
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Der alte Hof Moog  (hier rechts im Bild)  wurde für
den Standort des neuen Feuerwehr­Gerätehauses
abgerissen.

Geradeaus.. Das Haus Wenzel ­ Heute Wohnhaus
der Familie Behrens
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Noch ein Jahr selbs+ändig
Viel Bewegung um Zusammenschluss ­mit wem?

Mit einem Haushaltsetat von  159000,­DM geht die Gemeinde Dagobertshausen in das letzte Jahr
seiner Selbständigkeit Die Gemeindevertretung wusste, dass die Selbständigkeit in diesem Jahr
seinen Abschluss findet. Größere lnvestitionen wurden daher nicht mehr getätigt Man wollte nicht
mit Schulden oder Verpflichtungen an eine neue Großgemeinde angeschlossen werden. Das Dorf
Elfershausen hatte sich bereits mit Wirkung vom 31.12.1970 gem. §  16 der Hessischen Gemeinde­
ordnung mit Malsfeld zusammengeschlossen. Der Anschluss war freiwillig weil die Finanzsituation
unseres Nachbardorfes am Falkenkopf nicht rosig war und es mit einem Zusammenschluss als
bessere Lösung empfand.

ln Dagobertshausen war man sich noch nicht schlüssig. Besprechungen mit den Bürgermeistern aus
Hilgershausen,  Helmshausen, Mosheim und Ostheim zur Bildung einer „Hochlandgemeinde" mit Sitz
in Ostheim verliefen ergebnislos. Die genannten Bürgermeister Bolte, Schmelz, Steinbach und
Schneider (Reihenfolge wie oben Gemeinden) warfen Lückert vor, dass er sich allein nicht schlüssig
sei und zu lange zögere. Lückert, in seiner souveränen Art, entgegnete den Kollegen, dass er allein
dies nicht entscheiden könne ohne die Bürger seines Dorfes und der von ihnen gewählten Gemein­
devertretern. ln diesem Moment war die Verbindung mit den Hochlandgemeinden abgebrochen.
Der Bürgermeister berief eine Bürgerversammlung mit Vertretern der Gemeinde Malsfeld am
4. November 1971  in das Gasthaus Baudy ein, wo Herr Clobes vom Landratsamt Melsungen insoweit
bereits bekanntgab, dass die 7 Großgemeinden im Kreis feststehen würden und Malsfeld dabei sei.
Eine weitere Großgemeinde wie z. 8. „Hochland" käme nicht mehr in Frage. Die Tendenz der Bürger­
schaft war an diesem Abend gleichwohl nach Malsfeld gerichtet und somit waren die Würfel
gefallen.

Die Gemeindevertretung wird schnellstens eine Entscheidung über eine Anschlussvariante Hoch­
land oder Malsfeld fällen, die dann rechtsgültig ist. ln einer historischen Sitzung der Gemeindever­
tretung am 30. Dezember 1971  fiel die Entscheidung zugunsten einem Anschluss nach Malsfeld.
Walter Hofmann, damaliger Gemeindevertreter, hatte in einem mehrseitigen Protokoll diese
bedeutungsvolle Sitzung festgehalten, um sie für alle Zeiten der Nachwelt und  Historik zur Einsicht zu
geben.

Diese Niederschrift, von Hofmann selbst verfaßt, finden wir auf den nächsten Seiten.
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Wann,   wo   und  wie   wurde   die   Gemeinde   Dag®bertshausen

zu   einem  Ortsteil  von  Malsfeld

Zur   V®r,€eschichte:

Ge`cren   Mitte   der   6C)iLqer   Jahre   zeichnete   sicTi   mehr   und   mehr
ab,   daß   in   Hessen   eine   Gebietsreform   durchgeführt   werden
sollte.
Ihr   sollte   dann   eine   Funktionalreform  fol`c:en.
Beide   "Reform''­Worte   bedürfen   einer   Erläuterung.
Unter   Gebietsreform  war   zu  verstehen,   daß  man   k±einere   Gie­
meinden   zu   sogenannten   Großgemeinden   zusammenschl©ß.
Die   Funlctionalreform  hatte   zum  Zweck,   Art)eiten   zu  verlagern.
Mit   ihr   sollte   mehr   "Bürgernähe"   ei­reicht  werden.
Mit   anderen  \`­orten:   Sachen   (z.B.   Ausstellung   eines   Pers®nal­
ausweises),   zu   deren   Brledi`gung   der   Bürger  obisher   das   Land~
ratsamt   aufsuchen  muß€e,   sollten   zukünftig   in   der   Gemeinde­
verwaltung  machbar   sein.

Hinter   der   angestrebten   Gebiets­   und   Funkti®nalref©rm   s€eckte
aber   auch  noch   ein   anderer   Gedanke,    der   z,ur  Vermeidun`g   der
Abqualifizieruncq:   der   in  den  kleineren  Gemeinden  bisher   tä­
tigen   BiirQgermeister   selbst   in   den  Protokollnotizen  über   die
Erörterung   der   `q:anzen  Sache   im  Landtag  nur   angedeutet   ist.
So  wurde   in   Reden   erwähnt,   daß   es   einerri   kleinen  Dorfbürger­
meister   bei   der  Fülle  von  Gesetzen  und  Verordnungen  nicht
mehr   zumutbar   sei,   mit   diesen  fertig   zu  werden.   Dies   zeige
sich  nicht   zuletzt   darin,   daß   jeden  Tag  mehrere   Bürgermeister
zum  Landratsamt   kämen,   um   sich   dort   die   Antwortschreiben  auf
Briefe   des   Landratsamtes  aufsetzen   zu  lassen.

Um   all   diesen   Ge`Q:ebenheiten   Rechnung   zrm   tragen,    sah   die   I­­Ies­

sische   Gemeindeordnung   €}IGO)   zwei   Alternativen  vor.
Die   erste   Alternative  war   der   Zusammenschluß  von  mehreren  Ge­
meinden   zu   einer   Gr®ß`qemeinde.
Die   z=weite   Alternative   war   die   GLründung  v®n  Verbandsgemeinden.
Unter   einer  Verbandsgemeinde   ist   zu  verstehen,   daß   jede   bishe­
rige   Gemeinde   selbständig  bleibt   €also   ihren  eigenen  Bür`qer­
meister  und   ihre   eigene   Gemeindevertretung  hat)   und  nur   die
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Ver`..'altur`„e:sauf`eaben   zentral   durch`eeführt   werden.

Di€.   I!essisehe   I]andesreö€ierunte   beschloß   mit   !`1ehrheit   die
vor`genannte   Alternative   eins.

Es   £:ch]oß   sicF,   eine   hek`tische   Zeit   an.

Aa=lc»   Parteien   c£aben   durch   namhaft.e   Persönl`ic?ikeiten   in   \'er­

sammlun`q:en   und   Kund`q:ebun`gen   Au±`klärung   über   das   geplante   \'or­

habeno

Nahezu   in  allen   kleineren   Gemeinden   bestand  heftige   Ablehnung
(man   kann   sich   nur   einmal   verkaufen).   Nur   hochver`schuldete
Klein`gemeinden   standen   der   Gebietsreform   auf`q:eschlossen   `q:egen­
über,

Um   das   geplante   \'orhaben   "schmackhaft"   zu   machen,   beschloß
die   Landesre`cierun`e,    den   Gemeinden,    die   sich   frei``Tilli`e   z;u­
sammenschließen,   tiber   Jahre   hinaus   erhöhte   Sc?ilüsselzuweisungen
zukommen   zu   lassen.   Sie   beschloß  weiter,   daß   in   jeder  bisher
selfl!jst€indigen   Gemeinde   nach   einem   Zusammenschluß   ein   Ortsbei­

rat   und   ein   Ortsvorsteher   gei+.ählt   werden   können.
Gle±cE2zeiti`€¢   `­eröffentlici`te   sie   ihr­e   Pläne   für   die   neuen   Gr®ß­
kreise   uncÄ   Groß`eemeinden  und   ließ  wissen,    daß   sie   bei   keinen
freiwilii€Q:en   Zusammenschlüssen   diese   zwangsweise   \ohne   erhöhte
Schlüsselzuv+.eisuntq:en`)    durchsetzen   werde.

Die   meisten   Gemeinden   ­   jedenfalls   aus   unserem   Raum   ­  wollten
daran  nicht   glauben.

Nach   diesen  Plänen   sollte   aus   den   Gemeinden   Beiseförth,   D.igo­
bertshausen,   Elfershausen,   Malsfeld,   Mosheim,   Ostheim  und   Sipper­
hausen   eine   Großgemeinde   entstehen.

Die   erste   lnitiative   ging  von  }ialsfeld  aus.
In   einer   gemeinsamen  Besprechun`g   der   Gemeindevertreter  kam   es
zu  keiner  Binigung.
Kurz   danach   tauchte   erstmals   das  \`.ort   Hochlandgemeinde   auf .
Diese   lnitiative   ging  von  Ostheim  aus.
Unter   der   Hochlandgemeinde   sah  man   den   Zusammenschluß   der   Dörfer`
Dagobertshausen,   Elfer­shausen,   Hil`gershausen,   Mosheim,   Ostheim
und  Sipperhausen.
Auch  hier  konnte  keine   Binigkeit   erzielt  werden.
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NunmehF   eFgrifif   Malsfeld   eine   V€3rwärtsverteidigumg,    inciem
es   sa`Lrtet    es   werde   zu   }1elsungen   geanen.

S®    ±­`and   dann   aue'i   im   Rathaus    z,u   }1elsunQ¢€m   eine   ffemelnsame

besTjr€öchung   des   Stadtrates   }ielsungkm   und   der   Gemeindever­
treter   aus   Da`GE®t9€Srtshausen,    B±f`ershausen   so`t­ie   bhlalsfeld   stcaatt.

Ein    Ere:c3!­mis   wur€ie   `t.iec£eF   nictBt    erreie^PBt.

Kurz:   €ianae#}   sehl®ssen   sieh    die    Gemeinden   ElfYersh6­uisen   und   2`ia±s­

f\eld   mit   \\°ir!€untg   v®m   1.Januar    lt`471    zu   einer   Gemeinde   2r,usammem.

Damit   war   ein   Siognal   geset7yt!

}i€T3Isfeld   Sginotr:F   nun   mit   verQeät7ärliten    Jiräften   T`­iedeF   auf   die   ande­

ren   Gemeinden   zu.

Um   in   der   ©emeintievertretun`e   Datg®kgerts¥iausen   eine   Entscheidun¢gs­

hi]±fe   zu   haben,   wurde   imü   Saal   des   6asthauses   Zuffi   Adler   im   EEert`jst

des   t7a>hres    lc}?1   eine   }]einuFi\gsumfra,ge   durehgeführt.    Jeder   an­

wesen€ie    Bür`eer   bekam   einen   Z;.ettel,  auf   dem   er   ein   M    &``=ötila]sfeld!

©der    ein    E!    «=Eg®eh±andgem@inde;i\    e±ntra`e:en   k®nnte.

Bie   a`1ehrheät   st)raeh   sieh   für   ahtalsfeld   aus.

S®   kam,   es   im   lleF&9st    19Tl    zu   einer   we±teren   L}espreehung'   der

Geme±n€Be`pertreter    im   Ga.cit,B]aus    g,um   .dAidler­    im    Eja`ff©E»ertshausen.

®b`t.®hl     n€>eni    ±mmer    d±e    FraLa:e    "H®eh±ande:emeLin€1e    `ia    ©der    nein"

anstand,    ``garen   alle   Gemein€ie`­ertrea{er   inz``giseBien   äzu   der   Üaber­

zeugun`g   tieek®mmen,    daß   ein   7yusammenschluß   ­   in   weleher   F©rm   auch

immer   ­   n±cht   meEir   zm   umgehen      w­ar.

In   dieser   BespreGhung   wur.de   aueh   v®r¢ffetraQe:en.    die   Gemeinde   ft7ieder­
beisheim  iQ,pürde   viel   lieber   der   "Fuidataigemeinde"   angehören   als
Remsfeld.

Naehelem   die   Versammlunff   eingangs   einen   guten   Verlauf  hatte   und
weit®Q;ehend   Übereinstimmung   in   den   Punkten   bestand,   kam   es   bei
dem   Namen   über   die   neue   Gr®ßgemeinde   zu   hef ti`€en   Disl€ussi©nen
z=wischen  Malsfeld   und   Beiseförth.
Die   }!alsfelder   bestanden   darauf ,   daß   die   neue   Gr®ßgemeinde   den
Namen   3>lalsfeld   hat.
Die   Vertreter   aus   Beiseförth   h®19en   herv®r,    daß   ein   anerkanntc`r
Luftkurort   seinen  Namen  nieht   aufgeben   könne.
Der   Gemeindevertreter   ``°alter   I1®fmann   aus   Dace®bertshausen   b®t   als
Kompr®miß   den   Ortsnamen  h.a±dbrunn   an   und   begründete   dies   damit,
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daß   im   `q;esamten   Bereieh   der   v©r`gesehenen   Gr©ßgemeinde   Wälder

und   Brunnen  v©rhanden   seien.   Dieser   V©rschlag   fand   zunäehst
allgemeine   Z7#istimmun`e:,   wurde   a'®er   in   einer   späteren   Gemeinde­
vertretersitzunQff   der   Gemeinde   Malsfeld  nicht   akzeptiert.

S©   war   €ier   Zusammensehluß   wieder   einmaL   `gescheitert.

Zur   Bntseheidtin^q::

Da   der   letzte   Ter­min   für   erhöhte   Sehli.isselzuweisungen   bei
einem   freiwilliffen   ZusammenschLUß   der   31.Dezember   1971   war,

fand   am   3©.Bez5ember   1971   abends   ab   2®.€3e   Uhr   im   Gasthaus

Zum   A€­iler   in   einem   h\Sebenraum   (genannt:    Alte   Küche)    eine   ©e­

meindevertretersitzun`g  statt.
Bürgermeister  war   zu   jener   Zei€   Elans   ljüekert   U€lempnermeister
uncl   E€1einlandwirt\)  .

Die   6emeindevertre€up.`€   bestand   aus   f®1`tE+enden   Pers©nen:

Elans            Ackermann

!ierbert,   Berger
Walt;er    I!®1`mann

8aeinriG¥i   H®hmann

:€aFL     :{(,€:le

Eleinz    StDubep

iffir±edrieh   ',t:ender®th

( Landwir t )
f PF®kuFis t )

i  !)eamt;er  1

i\  Landwirt:  ,1

i  Landwirt \)

R  :`aaurer  )

( F. a n dw i r t, »

aAußer    :{aFL    :€®the   w'aFen   alEe    €äemein€1evertreter   anwesend.

Bürc£ermeister   L{iekert   stelL€e   zunächst   noch   einmaL   den   Sach­
verhait   E]eraus   und   äußerte   zum   SehLUß   seiner   Ausf';ihrungen,   er
flmatge    dem   [­3ür«~£ermeis€er.n   aus   ®s€iüeim    (Sehneider)    und   llilgers­

hausen    A'F3oEte\,Y    zu\Gesa\gt,    €iaß   §ich   auch   Da`S®bertshausen   nieht

£`ür   einen   ZiisammemsehLuß   entsc!ieiden   werele.

S©   wl`irde   mehrheitLieh   besehl®ssen,    daß   kein   Zusammensehluß   er.­

f ® ± `8 t .

Zwisetienz„ei€Lie°n   warem   der   B{ir'€ermeister   aus   }1aLsfeld,    'Kurt

St€5hr,    und   der   erstm   BeiQ€e®rdnete   aus   d\1alsfeLd,    T,filhelm   Schwar­

zenau,    in   cder   Gasts£6aitte   an`v­esend.

Bs   w­ur€ie   ihnen   di.e   \getgr®ffene   BntseheidunQ®   mit€geteilt.

tt­ilheLm   D5Ghwarzenau   stellte   s®dann   her`a`is,    daß   €iie   Groß`gemeinde

}1alsfeLd,    €.±ie   unweir\{irerlich   k®mmen   werde,    durch   den   Besehluß   der
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Gemeindevertretung   Da`e®bertshausen  wegen   fehlender   erhöhter
Schlüsselzui+'eisungen   erheblictie   finanzielle   `­achteile   hin­   `­
nehmen   müsse.   Diese   P\°achteile   würden   dann   auch   für   den   später`en
Ortsteil   Dagobertshausen   ihre   Auswirkungen   haben.
Da   die   Sitzung   n®ch   nieht   cQ:eschlossen  war,    stellte   Hans   Aclcer­
mann   den   Antra`g,    ent`¥effen   dem   vorausgegangenen   Beschluß,    einen
Zusammenschiuß   t)zw.   einer   Eingliederung   zuzustimmen.   Er   begrün­
dete   dies   damit,    daß   csr   es   nach   den   soeben   €q:ei`'onnenen   Erkenntnissen
nicht   verantworten   könne,   h'enn   dem   Dorf   DaQq:©bertshausen   dadureh
ein   Schaden   zuueefügt   werde.

Nach   einer   reLq:en   Diskussion   kam   es   dann   zu   einer   Abstimmun€€.

Für   eine   Eingliederun`c:   st.immten:

Hans        Ackermann
flerbert   Berger
\+'alter   HG)fmann

I]einz   Stüber

Hans      Lüekert
ileinrich   Hohmann
Friedrich  \t.enderoth

Dagegen   stimmten:

Damit  war   eine   Entscheidung  f{ir   die   Eingliederung   der   Gemeinde
Dagobei­tshausen   in   die   Gemeinde   Malsfeld   gefallen.

Während deroGrenzänderun`q;santrag   von  Walter  Hofmann   abgefaßt   und
von  Herbert  Berger  in  seiner  Eigenschaft  als  Schriftführer  nieder­
geschrieben  wurde,   erl±tt   Bürgermeister   Lückert   mehrere   Schwäche­
anfälle®

In   dem   Grenzänderungsvertrag   sind   ca.   30  Punkte   zum  Wohl   des
Dorfes  Dagobertshausen  enthalten.   So  wurden  zum  Beispiel   auf ­

geführt,   daß   die   erhöhten  Schlüsselzuweisungen  nur  für  das   Dor`f
Dagobertshausen  zu  verwenden  sind,   die   örtlichen  Vereine   jährlich
eine  Unterstützung  von  mindestens   20®,®0  m  erhalten  und   in   jedem
Jahr  ein  Weihnachtsbaum  aufzustellen  ist.

Dem  Grenzänderungsvertrag  wurde   sodann  ohne   Stimmenthaltungen
zuge s t immt .
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Bürgermeister   I­Ians   Lüekert   und  Walter  H®fmann  verließen
­   naehdem  sie   sich  über   den  zukunf tsentscheidenden  Beschluß
noch   einmai   ausgesprochen   hatten   ­am   31.Dezember   1971   gegen

3.0®  Uhr   das   ljokal.

Sie  waren   die   Letzten.

Kurz   danach   fiel  Walter   EJI®fmann   ein,   daß   man  Bedenken   äußern
könne,   wenn  in  einer   Sitzung  zwei   unterschiedliche   Beschlüsse

gefaßt  w®rden   sind.   Da   er   selbst   nach   Kassel   fahren  mußte,   bat
er   in  aller  Frühe,   Bürgermeister  rlans   Lückert  aufzuf®rdern,   um
13.0©  Uhr.   eine  weitere   Gemeindevertretersitzung   einzuberufen.
Die   Gemeindevertreter   beschl®ssen   einstimmig  die   Aufhebung   des
ersten  Besehlusses.

Zwischenzeitlieh  waren   die   Gemeindevertreter   der   6emeinde   Mals~
feld   zu   einer   außerordentlichen   Sitzun`g,   Be`ginn   15.©€)  Uhr,    in
das   D©rfgemeinschaftshaus   .\1aLsfeL¢i   eingeiaden  w©rden.

Die   Gemeindevertreter   W.aiter   llofmann   und   lieinz   Stüber   aus   Da­

Qgober€shausen   überbrach€en   zu   dieser   Si€zung   den   ©remzände­
rungsvertrag .
Er   w­urcle   einstimmig   angen©mmen.

Damit   war   die   tgisherige   Gemeinde   Daig©bertshausen   ein   ®rtstei±
der   elemeinde   Malsfeld.

Die   bis   dahin   selbs€ändigen   Gemeinden   Beiseför.th,   ©stheim,   }'les­
heim   und   Sipperhausen  wurden   zum   1.Januar   1974   unter   VerLust
der   erhöhten  SehlüsseLzuweisungen   zwangseingegliedert.

Ein Foto aus dem Jahr 1931 : Mädchen aus dem Dorf genießen den Weitblick auf den Ort und das
dahinter liegende Bergpanorama über dem Fuldatal.
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Zeitungsausschnitt vom  10.04.1972

Eingliederung mii Feier besiegell
Plalz in l)cigoberlshausen auf Namen von  Ex­Bürgermeister Lückert gemull

Mülsf Qld­Dagobertsnausen    |e).    t,Die   Vernunft    hdt   an   Dago­
bertshausen  ln  der  lelzlen  Konsequenz  doch  liölier  ges[tinden  dls  das  be­
rühinLo   Kii.d(urm­Denken4   rlef   Bürgermeis(er  Kurt   Seühr   dm   Sdmstag­

3:älmFf:Ldegrwaeuir3:=ütg:=s.:udsnsua:äd£;3:ä?:atdza.mg,:'::ff`cdnenGcä`:?cq`1uBei:.lrl
Ge(iielndcgreniien  von  Dagöberlshausen  an,  sidi  ml!  Mdlsield  zusammen~
zusch]ltinen.   wie   dds   dic   Modellplanung   dcs   hesslschen   lnni.nmlnister3
vorsiclil I)abei  erinner.e er dann  auch  daraii, daß zu diL.ser neuen  Gemcin­
degrupi)e  mth  den  Vorstellungen  in  Wlesbaden  aud`  Beiseiöft!i  und  Osl­
helm   gehören   und   dle   Gemeinde   Nlcderbclsl`eiTu   schon   längst   (len   Be­
sdiluß  gefaßt  habe,  glelchfalls  ln   dl@    neue    Geineinde    eingegllcdei.t  zu
werdcn.

D¢r  BUFgermeis!eF  F.d{Se  nach   ei­
neaT         sehwungv®alen         Einleiaung
Gn`ß6=eh    dae    bla!s€eider   +Musikanten
unü   den   Mänp.eFch®r   noch   Ginmai
düj   üi®   No(wend£gkeit   einer   Ver­
wdabungs­und  FunkLionalreform zu­
8'uckgeblendet  und  üu£  das  Beispöel
der  Industr!e®  der  B`mdesbahn  `ind
der   BUF.desp®se   veri^/iesen,   die   mia
deffi   Re€ornieren   der   Verwaituzig
v®€angegangen  se!en.

EF  ÜBeß  d°tger  auch  keinen  Zwe!£e.'
dafan,     düß     es     Dag®.ooFtshausen
ml`i`$    8eicht    gefalBen    sei,    das    Ja­
Worc  gu  der   Eingliederung   zu   ge­
bG.n   und   ddß   man   lange   um   Q6ne
s®BG!}e   En&scheidung   gerungen   hd­
beo   Dbe   Eip.wohner  von   Dagoberts­
i2dusen     i®nn6cn     versQchert     se!a.
üüj   sae   eu€ti   ;n  Zquku.q83   von   e!neF
gü6en    \.eFv,­aB&ung   be&reu¢   wurdep.
und  daß   mdn   sScET.   auGh   von   .Mdls­
Se4ü   dus   Üemuhen   w.eFde.   üie   Ver­
üundenheai  mia  dem  tiiF€elp.en  BUF­
€jt`F   zu   eFäü&ten.   Ddzu   werde   Ecin
sdcii    der    ob£i&öW.a3f®    der    ©resbeirdte
B}i.üenen,    odnd    der    Gemeindev®:­
sßdnü  weopde  äic.n.  s®  ®!€  m  den  ®F!s­
3eBß€m   5encn   odsser„   o,vie   d6s   mog­
lAG.r`  egäc£ieme.

Ddink  dn  LUcker€

Seühr   ddnkte   dep.   Gerr.eindekor­
per§c!aa!tün   und   £nsbesondere   dem.^Ü&s,heFugen  Bur€;erme!steF  Hans  LUL[­

ke,pb  fur  dae  vQelen  S&uBden,  die  c£:e­
se   m   an&efesse   der   ..\l!gememneat
¢9e®pser:    i`dB&en,    und    üesehemüg!e
d\i`nl.&},   Llüf   laeHT.   kGmmund!l.n   §eK6®!
{i®cn   BemL`rkt3nsw€igtes   geaeistet   gu
iidüeao   oDdq©ber:§ißdusen   brmtjt   m
die    neuc    fäemeinüo    ean    sehünL.3
Stu€k  Verm®gen  ema.

fL\|.öpMaispeLdeFB`iä.­qermeasterqat)

sear.ef    Freude     Lidn`:3öer    AusüFuck,
ddu  5eine  ersSe  .\.ffi:s#adndlur.g  ddFm
Ueste!ien    k®nüm.e      u(!n     ..`1®6®:    der
E.r!c.`va{x3un€;             Dd¢3©i')erEsh.ausens®
Hdnb   LueL»l.F&.   :u  .jnF€bno  de.­em  67`u.
ees   SQuck   Gesl!ut!"t3   dAiiscs   ®r¢es
UBa     ffiu"n.t3nrlqQr.     ®rtsselies     ml§­
€3esGö!ig3(!bcFi    3idüea    .u°iiteF    dem    Bt3!­
gcit!    üeg    d+`nwebeHden    wugde    d6inön.
¢t3.P  \­C`Fsdmm}U.nt\9Sr,idü:  jui  €jen  .`td­
mc!n     Hdns     Luei:er€s     g@Sdu!3R     den.
S6ÜhF  i)t`tn   u3m  auG:h.  :iun.&tgg  mi!  Rat
nup.a  ii!§fe  =ur  §t3ne  =u  §ßt;'!ien.

öAueh     Luc/rieF€     :ui`.}     m@!i6     uner­
wdsilBa.    {1dli    mdn    ;ll:tien   m    Zelten
des    Umbruehs    un6Ä    üef    Relormer.
sten.`,  üie   dazu   qe!uiif &   hödtten.   ddß
Dci`j®Üeg&sF`.`6ube6t        eagen3d!Bs        seög`e
mehg    dis    Uusendgd!`d®:¢je    SeBbsadn­
6±a€jt£e|S  du8°fjea3en  .T.usse®   Dds  ®Üeüetl­
te   citjeF   kc.anesidMs,   iidß   man   nun­
mehr  au£  das  gemeanälÄGhe  Eigenje­

ben     vef=ichlen    `.­®E!eo     Er     ddp.®k¢e
den     C;eECBnde.rc®rD@:seho€i5^&en      uröd
den  Be4rgerr.  3dn3  äiagL.meon  fuF  j!e
b!siier!gt!  gu&e  ZusdHMnerr.agbeat  u!td
bat   3Üe   duc!`    wei&eF.hm    um   Tfeue
uf`.d  Mi[wirken.

1Veitere Reformen

LtindFae   FFdn=   Baieg   beE®8`.te.    er
k®r.p.e    nach§uh;eg`o    `+oie    sGn\v®g    es
Hans   LügkeEt   heuee   uffis   EieF­z   sei®
Zo*.aä  sea  dcF  Td€;  ideF  geehtsgulütjen
E:p.glßedeFUEg  der  eFs&e  d^\pfa!  ¢)ewe­
se!`,  d©ch  bei  dBe  wirküiche   EmgüBe­
derun$3    t3rsi   je&cg&    v©il£®tj¢n.    wer.n
d!e  &nw®rü­.egsi?.h.ait  diese  dueh  an­
f.e!ame   fljind   3e5:d:!i;e.   ®c.:   Ldnd.pjs
�`vdmte    v®:    kT:tl.­    .A:`.ndg`,:iT.t3n    üdtö    ljie

Rea'rügmen  jetE!   ,iD<.;es€:aiüö5en   5Üitm
Ui:qü   i=BÜLaüco   üLcaü   L\`t]u!'a£e5|   ¢äs:   ud4md.Fq.
�,g®öB   .`+.cF£sdn3,   ­`.aefdn   üui.ü;   `1ie   5:ui;ti­

t;önd!fea'®F"  :uffi  =ga¢ic.n  kjuTnüT.eo
Düe    Eif.gl:edeFurig    Bd€a;®igei.r&önd^u­

sens   und   E!!'ersnarJiser.S   gat}eB   bFv3aJs­
!eid   beaeu&e    gbü!ntibs..+et9®o   iädj   nu€i­
.qT.ehf   du:e   .\£alsieudeg   wtj!Fidt'_>!}    mt„h
üenc    .iiBeg   Q3s    seA    ;^ür    do¢    LtAcir.tg:eß

Gt?m.eop.di`n   e£nfach   unmogl&ch.   aile
die  Auf gdben  zu  bewdlt!geno  die  dle
Zükunig  qü.odc!i&en.  ®\b"bf  wi.Fde.T  a!le
dds  Vt!gbdnüsdenkeB  ünd  das  Den­
kcm   ÜdR   de.r   ggoßeren   Geneinseha£S
n®ei€j  hü®en..

Flnanzlelle Auswlrkungen

Ä.uch  er  ba6  darum.  dds  gigenle­
ben   Ün   Ddg®bertshausen   nzcht   au£­
=ugeüen,   unü  zeigte   sEeh   froh  ddF­
ubeF.    üdß    ä!e    Gemeandevertreeer
pl©c­!B     s®     re6ntze`!ag     dße     t!nSspF8­
chenden    Beschlüsse   gefaß&   i`d«en,
düß     dll3be    du6!`     mre    ßlfianzieMen
AuswÜFku.n.gen   haöep.   wurdeno   Der
Ldmdrd&   s€i?t&oß   se!ne   Rcde   "36   der
Auif®rdeFung    dn    dlBe.    rr.itzuhelien
o£um  .5Ü(jen  däeses  Raumes®a ,

DeF      5€eülveb­eFe&ende      Kreis!ags­
`'®gsnl=cnde       Hc2g&map.p.       Assmann
;,Spangeofi`..®erg­EEbersd®rfl      ubermi€­
¢eü&e   £:eundlöche   Grlße   des   Kreis­
Sdgöv.®rsi&¢:ep.den     und     gaü     segnef
Geö"gBuou!`g  deg=.über  Aüsüi­u€k.  ädB
!r.d.n    gaen    m    Dag®öer¢shausen    an
dds   Pdpieg   qeh&aEen   habe.   das   deF
K..eBs3dg    geboßiäge    h.abe.    Er    zelüc©
bie!E  ddv®ra  ubeFzeugG.  ddd  .n  Dago­
be;aF:s.r`.t€nui3en    3i:€.h.   '.t.ea:emm   em   re­
h!tjD   uj|)mt3%Tad:;cDhl.s   Le}et3ß   Elerr§ehen
n`,refdL`     .:flrig.aß   =,.dfö   h.aeF   gcrade   bei

dem    VV®a&i}©werö    ®Ü.ns®r   D®rf   §o11
au::unüg.     werüenö     eGo.n6t®.n    Gemein­
®G:;dltlf,¢|elsc      qe=egg{      .h62üe¢      ciuF€h
dü.n  sq...ßaäedii€h  =:!olge  me.h.6  ausge.
büILlüt!E?  Se!ea.

Oben: Landrat
August Franke

Unten..
Kurt Stöhr

Auf dem Platz neben dem Feuerwehrgerätehaus, der wesentlich in Eigenleistung der Gemeinde
entstgnden lst, fand am Wochenende eine kleine Feierstunde aus Anlass der offizjellen Einglieder­
ung Dagobertshausens nach Malsfeld statt. Sie gipfelte darin, dass der Platz auf den Namen des bis­
herigen Bürgermeisters Hans Lückert getauft wurde, dem Bürgermeister Kurt Stöhr herzlich für all das
dankte, was dieser zusammen mit den Gemeindekörperschaften für und in Dagobertshausen
geleistet habe.
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Vom Greben zum Ortsvorsteher
Von der Gebietsreform  1972 bis heute

Für das Dorf Dagobertshausen hatte die neue Verwaltungs­ und Funktionalreform mit dem histo­
rischen Datum des 31.12.1971  ihren Abschluß gefunden. An diesem Tag bestimmt die Gemeindever­
tretung Malsfeld einstimmig, die Gemeinde Dagobertshausen in das Gemeindegebiet der Großge­
meinde Malsfeld einzugliedern.  Die Eingliederung erfolgte freiwillig, während die restlichen Gemein­
den Beiseförth, Ostheim, Mosheim und Sipperhausen erst am 20.12.1973 auf der Grundlage des
Gesetzes vom 28.09.1973, Hessische Gemeindeordnung, zur neuen Großgemeinde M a  1  s f e 1 d
angeschlossen wurden. ln dieser Zeit wurde bereits die Kreisreform in Gang gebracht, die den ge­
planten Zusammenschluss der ehemaligen Kreise Melsungen, Ziegenhain und Fritzlar­Homberg zur
Folge hatte. Ab 01.01.1974 war auch hier die Gebiets­und Verwaltungsreform abgeschlossen und
der neue Großkreis in Nordhessen nannte sich seit diesem bedeutsamen Abschnitt

Schwalm­Eder­Kreis mit Sitz in  Homberg.

Als erster Landrat dieses Großkreises wurde August Franke gewählt. Bereits am  18. Dezember 1972
konnte der frühere Bürgermeister von Malsfeld, Kurt Stöhr, erneut zum Verwaltungschef der Groß­
gemeinde Malsfeld bis zum 31. März 1977 gewählt werden. Bei dieser Wahl bekam er auch die Stim­
men von den beiden Gemeinevertretern aus unserem Ort, Friedrich Wenderoth und Herbert Berger,
die uns im ersten Parlament der neuen Großgemeinde Malsfeld vertraten.

Ortsbeiräte:

Im Zuge der ersten Kommunalwahlen in den Ortsteilen Malsfeld, Elfershausen und Dagobertshausen
am 22. Oktober 1972 wurde auch der erste Ortsbeirat unseres Dorfes gewählt. Erster Ortsvorsteher
Dagobertshausens wurde Karl­Heinz Ludolph, sein Stellvertreter Hans Ackermann. Weiter waren im
Ortsbeirat vertreten: Fritz Limpert, Walter Eckhardt und Günter Laufersweiler. Kurt Stöhr leitete die
erste Wahl an diesem Donnerstagabend im Gasthaus Hofmann, die von vielen interessierten
Bürgern aus dem Ort besucht wurde. An erster Stelle eines Wunschkataloges, den der neue Orts­
beirat erarbeitet hatte, stand der Bau eines Sportgeländes  (Bolzplatz). Die neue Friedhofshalle, die
noch von der alten Gemeindevertretung geplant und in der Bauausführung begonnen wurde,
konnte am 5.11.1972 eingeweiht werden und sofort wurde auf Wunsch des Ortsbeirates eine
Eingangstür daran installiert.

Zu den Einweihungsfeierlichkeiten waren am Sonntag im Malsfelder Ortsteil Dagoberishausen se
viele Gäste in die neue Friedhofshalle gekommen, daß der Posaunenchor im Freien spielen mußte.
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2. Kommunalwahl am 24.03.1974

Ludolph weiter
Ortsvorsteher in

I)agobertshausen
Mdlsic!d­Dagoöe[tshaüsen   iitaRo

Z7otsm    ®Etsv€jFgseE%@g    und    S€­BiEi8¢a

iu8`ror   €i(`s   ©r€st3eifdts   Ön   ®{i6iß®
üegsshdüsegB   BSB   eg.n(_`u¢   Kdgü   ESü­

%;.;?`8¥%S    Beq,:@¥:F.!ds:§   Wj;9t:f¢t€°t!:;    }.Et9ÜJ9t:

¢£3ed     6jtjs     ®=!sbeän3     g3=deä=ält.i`.
ri!mpe=!.        €!tög        Stea:`G€.8t8€l&O!b,3±.Ö8

®g&5`.®gs€ebpF   WFÜF{3C`>   DPHB   of t6­T
Df2affat     6?eh®£en     d€cl     Vf`ftE.`tt.g
di.8]  §PD  Smü  zwei  dt`g  €=E9{_tl,i  dn`

BEKANNTMACHUNG
Der  Gememde­Wam@ijssehuß  hc3{  m  seoner  So€zting am  2fl    2o  fl974  €®lgenele  W@hlv®rseh)age  äuf  ©rGsoeof'asswam  iim  Maüsfeüc!  am  2C
kfeis Malste!d  für e!en ®RTSTE IL  DAG®BERTSHAUS8N  zugelassem, di©  hiefmga  stkaflfitgeqestn wege]effia

M@isfeldo den  25o  2o  fl974                                                                                                                                        Def  GemeindeiwamleiteF
gezo  Untersehrift

Für die Wahl zum Ortsbeirat im Ortsbezirk Dagobertstausen
Wahhiorschlag Nro  1  ­  Sozialdemokratische Partei Deutschlands ­SPD
Wahlvorschlag Nro 2 ­Christlich­Demokr@tische Union Deutschlands (CDU)

Lfd.    Kenn'wort          abge­Nameundv®rname              Geburtstag        Geburtsor!        Beruf                  Wohnung
Nfo                                       kürzt               der B e`Aterber

BewerbeT für den Wahlvorschlag Nr.  1  ­SPD
fl                                                                                         8©kardso  walt@f

2                                                                                          LimEaer*p  FmgdrBeh
3                                                                                    Luü®ipno  e€drlcHemg
4                                                                             ßerger7  HerDert
§                                                                           8o©mmann¢  Gumef
6                                                                                     f3=3®ddnard€o  Dsetmar

Pi®eFi,,   K@fo

s                                                                           Hdmmefo  GunSer

Be`^/stber ffir den WahhJ©rschlag Nr. 2 ­ CDU
q                                                                             Aekefmanno  Hans
ci,                                                                                Lduiersweilef„  Gun€ef

3                                                                                           öffTeseömannD  gffleh
4                                                                                 gm(jeo  Kerl
5                                                                                                       H€6®Gheo   L©¢har

6                                                                                ße"neFU  Heimüs

7 6.1933                  Adelshso                   Afbeiter                   ®T  DsgcbeF
6=6o @ 908                   ®agot€rt§hso          Chemiear®`              ©T  Dagotx}r
5c5  €939                   Dagobertshso          P®Iszeibeamter     ®T  DsgoEx3r
l©a9® 1934                 ®agoDeftshs            kfm.  Angesto          ©T  Dag®E}er
7u©ol943                   Kasse!                         Heizungsbauer      ©T  Dag®ber
25o fl ©. ß 94®              Beiset©fth                 Angesta
4 4  fl935                    Ei€ershauseg`           Kfatsf3hFer
2fl  g  q949                L€ebenau                   Femmeeho

c,  3 , fl 92®

9o2ol933
4 ,9. ß 91  fi

25o l 2® 1924
2 09 o q ©5 fl

604   fl93fl

©sGhelm
Br@msckem
Kassel
V@söeek
H®mberg
®aq®t5ertshso

Lafldwir6
Lanäwift
6®lösehmcmstf
Landwort
L@ndw'Ft
Landwift

®T  Dag®ber
©T  Dagober­
®T  Dag®bef

®T Dag®t*r
®T  DagoEx3r
®T  DagotBef
OT  Dagotmr
®T  Dagobef
®T  0aq®ber

Bekanntmachung  des Wahlergebni§ses  und  der  Namen  der gewählten  Vertreter
Ortsbeiratswahl  ®  Dagobertshausen

lo  Der  Wa"ausschu!§  hat  Hn  semer ®fffefitlöehen  Sltzung am  2603®1974  #© Wamunt©r!@gen  gepfüf{  unej  #®lgendes  €­
W@hlefgebflis  m  Wahikreis  Dag©Bert§hausen  ffe§tgeste"to

fl o   zahl  der  wa"berech€8gten                     233                                             2t   z@m  def  abgegeöenen stimmen           218
3    Zahl  der  un.gült#gefl  §tiimtmt®m                       2                                                  4o   zan!  def  gulSigen stimmen                        216

1 I     D!e  qüitigen  S¢immeffi  umrj  Si¢ze  verteilen  sier`  auff  6Ei€3  Pai­t©at@rR  tuncj  WahlergrugB®en  wBe  fi®lgt:

Lff€j.  Nf                      P€Bfte3  ©def  w&!Fil€argru()D(`                                                                                                                                  S€immen                                          §

1                                     §®zialdem©kra€jst3ne  part©8  ©eutsenla}nds  >  SPD                                                                 118                                                    3
2                                  Chfist!ieh®B(?m©kf@tisehe  uni®n     CDtJ                                                                                    98                                                 2

Die Bekanntmachung der zweiten Kommunalwahlen vom 24.03.1974. Die Wahlen waren erforder­
lich gewesen, weil nunmehr die Gebietsreform abgeschlossen war. Der Ortsteil wurde in den
nächsten Jahren von Herbert Berger, Dietmar Goldhardt und Friedel Wenderoth im Parlament
vertreten.
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URKUNDEN mit den Eingliederungsbeschlüssen der hessischen Landesregierung hat am Freitag
Landrat Franz Baier sechs Bürgermeistern aus dem Kreis Melsungen überreicht. Laut den Urkunden
werden die Gemeinde Melgershausen nach Gensungen, Dagobertshausen nach Malsfeld und
Binsförth nach Altmorschen eingegliedert, und zwar zum  1. April  1972. Landrat Baier betonte, diese
drei einzugliedernden Gemeinden seien die letzten drei aus dem Landkreis, die im Rahmen der
Gemeindegebietsreform auf Grund ihrer freiwilligen Beschlüsse noch erhöhte Schlüsselzuweisungen
erhielten. Jetzt bestehe für die restlichen 5895 Einwohner ('|8  der Kreisbevölkerung) aus den  13 noch
nicht eingegliederten Gemeinden nur noch die Möglichkeit, sich bis zum  15. Mai freiwillig zu einer
Fusion zu entscheiden, wenn sie einer gesetzlichen Regelung zuvorkommen wollten. Der Nachteil
der gesetzlichen Regelung sei es, daß die durch Beschluß der Landesregierung noch einzugliedern­
den Gemeinden bis zur nächsten Kommunalwahl eventuell nicht in den Gemeindegremien des
aufnehmenden Ortes vertreten seien. Unser Bild zeigt (von links) den Binsförther Bürgermeister Otto
Schade, Landrat Franz Baier und die beiden Bürgermeister von Melgershausen und Dagoberts­
hausen, Christian Stiegel und  Hans Lückert.

Mit Urkunden wurden am Dienstagnachmittag in einer Feierstunde im Sitzungssaal der Kreis­und
Stadtsparkasse die ehemaligen BÜ.rgermeister und Kassenverwalter ausgezeichnet, die auf.gru.rid
der Verwaltungsreform aus ihren Ämtern ausgeschieden sind. Unsere Bilder zeigen oben die dienst­
ältesten Bürgermeister v.1. n. r. Jon.  Eckhardt (Melsungen­Adelshausen), Anton Krahn  (Malsfeld­
Elfershausen), Hans Wagner (Gensungen­Heßlar),  Karl Schade  (Felsberg­Lohre)  und Nik_o_I_qus Weride­
roth  (Körle­Empfershausen) zusammen mit Landrat Baier und unten die d.ienstältes!ep frqh=reri Kc?s~
senv­erwalter Heinrich Böttner (Spangenberg­Nausis), Georg Bringmann  (Felsberg­Lohre), Gertrud
Berger (Malsfeld­Dagobertshausen), Johann Seitz (Melsungen­Obermelsunge.n):  H.ejnrich Kqi.ser (Alt­
mdFrscr;en­Wichte), Fritz Hubenthal (Spangenberg~Metzebach) zusammen mit Kreistagsvorsitzenden
Ernst Schaake und dem Vorsitzenden des Kreisgemeindetages, Karl Angersbach.
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IN  MALSFELl):

Fülle

Y0n

Ehrungen
Verdienste gewürdigt

Mals€eld   (gmu).  Genaü  2§
Minuten  dauerle  dle  eigentliche
Sl(zung  der  MaBjelder  Gemein­
deverLretung   am   Montagabenü
im   Gemelnsehaitshaus.   Es   gab
weder    D]skussionen    noch     lr­
9endwelche   Kontroversen    zw|­
schen   den   Fraküonen,   im   Ge­
genteil gab  es  vol]kommene  Eln­
stimmigkeit.  Der  Grund:  Es  galt,
eine   ganze   Reihe  v®n  o\.Iänne[n
zu  ehren,  die  sieh  um  qhre   Ge­
meinde.   die   heutigen   ®rtsteile,
verdient gemacht haben®

Sieben Ehrenbriefe des Landes Hessen wurden in Malsfeld an verdiente
Kommunalpolitiker verliehen, die zuvor zum Teil auch schon zu Ehren­

bürgermeistern ernannt worden waren. Ein Geschenk gab es auch für
Heinz Lotzgeselle  (Beisetör+h), ganz links, der seinen Ehrenbrief freilich

schon im vergangenen Jahr erhalten hatte. Rechts im Bild Bürgermeister
Kurt Stöhr, dahinter Erster Kreisbeigeordneter Franz Baier, daneben der

Vorsitzende der Malsfelder Gemeindevertretung, Gustav Müldner.

Nach den Kommunalwahlen  1974 verabschiedete Bürgermeister Kuh Stöhr die verdienten Bürger­
meister und Beigeordneten der bisherigen selbständigen Gemeinden. Es waren die Bürgermeister
Anton  Krahn  (Elfershausen),  Hans Lückert  (Dagobertshausen), Heinrich Schneider (Ostheim), Georg
Fink  (Sipperhausen),  Die Beigeordneten Heinrich Schirmer,  Karl Steinbach  (Mosheim), Hans Schade
(Malsfeld)  und  Heinrich  König  (Elfershausen) wurden ebenfalb geehrt.

Einladuiti zur Einweihung des  Bolzplatzes
im  Ortsteil  Dagobertshausen
Am  Sonntag, dem  27a Ju!i  1975® wird  im  OT  Dagobertshausen
der  neugeschaffene  Bo!zplatz  seiner  Bestimmung übergebeno
Zu  diesem  Ereignis sind  insbesondere die Bevölkerung des Orts­
teiles Dagobertstiausen sowie  Freunde und  Bekannte aus den
übrigen Ortsteilen der Gemeinde  Malsfelc!  reeht herzlich einge­
ladeno
Die  Vefanstaltung, die um die  Mittagszeit beginmo  bietet für
jung und alt unterhaltsame  Kurzweil  bei  Kincierbelustigungen
und  Wettspielen  mit Preisen®
Das  Eröffnungsspiel wird von clen Schülem des ®rtsteiles Dago­
bertshausen ausgetragen o
Als SorK]erein!age 5teht ein  FUßballspiel  zwischen den  Be®
diensteten der Gemeindeverwaltung  Malsfeld unc!  cien  Mitgljep
dem des Ortsbeirates  und der Gemeindevertretung aus dem
OT Dagobertshausen auf dem Programmo
Faßbier und  Bratwurst wird zum  leiblichen W®hl gereichtD
Die  Kapelle  "Volksmusikfreunde  Dagobertshausen" wird das
Fest musikalisch untermslen.

Am 28. 6,1974 wurde d.ie alte Schule in Dago­
bertshausen abgerissen. Sie mußte einer Ver~

kehrsplanung des Schwalm­Eder­Kreises
weichen. Die Einmündung sollte übersichtlicher
werden. Links ein Ausschnitt aus einer Postkarte.

Im Foto rechts "fällt" die Schule. In ihr war seit
1954 der Kaufmannsladen sowie die Wohnung

der Familie Dietzel.
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Nachzutragen ist hier noch interessanterweise, dass die Ortsbeiratswahl mit  126 Stimmen für die SPD
und 84 Stimmen für die CDU ausging.  Die Sitzverteilung war somit 3 Sitze für die SPD und 2 Sitze für
die CDU. Beide Parteien gründeten dann kurze Zeit später offiziell ihre Vereine hier in Dagoberts­
hausen  (siehe Kapitel Vereine).

Das neue Sportgelände mit Abenteuer­Spielplatz wurde mit einem Kostenaufwand von 58000,­DM
durch die Fa. Franke, Adelshausen, gebaut und am 27. Juli  1975 unter der Beteiligung von 400 Be­
suchern eingeweiht.

Bereits im August  1973 konnten die Wehrführer Hans Ackermann, Friedel Wenderoth und Ortsvor­
steher Ludolph in Giengen bei Ulm ein neues Feuerwehrfahrzeug für unseren Ortsteil abholen.

Die Wehrkirche wurde nach einer gründlichen Renovierung am  11.03.1973 wieder eingeweiht. Auch
hierzu stellte die Großgemeinde wieder 55000,­DM zur Verfügung, wobei 20000,­DM noch von
der ehemaligen selbständigen Gemeinde festgelegt worden waren.

Am 24.03.1974 fanden die zweiten Kommunalwahlen seit Beginn der Gebietsreform statt. Bei den
Ortsbeiratswahlen konnte die SPD  118 Stimmen und die CDU 98 Stimmen auf sich vereinnehmen.
Somit stellte sich der Ortsbeirat wieder im Verhältnis 3/2 mit Karl­Heinz Ludolph als Ortsvorsteher,  Fritz
Limpert als seinem Stellvertreter und Walter Eckhardt, Hans Ackermann sowie Günter Laufersweiler
wie bisher zusammen.

Die Gemeindevertretung war wie bisher mit Friedel Wenderoth und Herbert Berger vertreten. Am
20.03.1977 wurden in den dritten Kommunalwahlen  (und somit der letzten in diesen kurzen Ab­
ständen hervorgerufen durch die Gebietsreform) wieder die Gremien für Ortsbeirat, Gemeindever­
tretung und  Kreistag gewählt.  Hier gab es im  Dorf wieder für die SPD  I 03 Stimmen und für die CDU
99 Stimmen, also erstmals mit denkbar knappem Ausgang. Somit setzte sich der Ortsbeirat mit
Karl­Heinz Ludolph als Ortsvorsteher,  Fritz Limpert als Stellvertreter sowie Walter Eckhardt,  Friedrich
Wenderoth und erstmals Manfred Schwarz zusammen.

ln die Gemeindevertretung wurden von hier Dietmar Goldhardt, Christian Zeißler und Lothar Kothe
gewählt, wobei auch Christian Zeißler ein Mandat im Kreistag des Schwalm­Eder­Kreises erhielt im
Periodenrythmus von vier Jahren  (in Zukunft immer) wurden am 22.03.1981  wiederum  Kommunal­
wahlen durchgezogen. Hier im Ort gab es eine nicht vorhersehbare Überraschung. Die CDU ge­
wann die Ortsbeiratswahl mit  108 Stimmen vor der SPD mit  103 Stimmen. Eine erstmals aufgestellte
Liste der FDP erhielt 6 Stimmen.

Somit wurde Friedrich Wenderoth in der ersten Ortsbeiratssitzung am 23.04.1981  zum Ortsvorsteher
gewählt. Sein Stellvertreter wurde Manfred Schwarz. Weiter waren im neuen Ortsbeirat Helmut
Kellner (CDU)  und  Herbert Berger mit Karl­Heinz Ludolph von der SPD.

ln die Gemeindevertretung zog Gerald Seiffert neu ein. Lothar Kothe, Schriftführer im Ortsbeirat, war
weiterhin im Malsfelder Parlament und zog auf der CDU­Liste in den  Kreistag ein. Christian Zeißler
blieb im Kreistag nunmehr schon in der zweiten Legislaturperiode. Bürgermeister Stöhr verab­
schiedete in Fritz Limpert einen jahrzehntelangen Mitarbeiter in politischen Gremien, der hier als
Gemeindevertreter, Schöffe, stellv. Ortsvorsteher und auch Standesbeamter war.

Es erhebt sich, ein Fazit über Leistungen und Maßnahmen in den vergangenen zehn Jahren zu
ziehen. Bolzplatz, Kirchenrenovierung, Wartehalle, Aushangkasten, Hochbehälter „Kuhplatte" und
weitere Unterhaltungsmaßnahmen zeugen von einer guten Politik, die als positive Auswirkungen der
Gebietsreform zu bewerten sind. Dies alles wäre bei der früheren Selbständigkeit der kleinen
Gemeinden nicht mehr machbar gewesen. Der Haushalt der Großgemeinde näherte sich immerhin
bereits an der Fünf­Millionen­Grenze.

Eine weitere Großmaßnahme steht in Dagobertshausen bevor: Der Bau des Schützenhauses, wobei
sich die Gemeinde mit 82000,­DM beteiligt. Auf den Bildseiten nach diesem Textbeitrag wird in Ver­
bindung mit Zeitungsberichten auf diese Geschehnisse hingewiesen.
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Die Dorfverschönerungs­Wettbewerbe
wurden nach der Gebietsreform weiter

geführt. Oben v.1.:   H.  Lückert,  F.  Birk,
G, Frommann, G, Bingemann,

W. Schade nach einem Einsatz 1973.

Anerkennung fanden die Mitglieder
der Bewertungs­Kommission beim

Begang des Ortes am 22.08.1973 am
Brunnen des Hans­Lückert­Platz.

Auf lnitiative der Feuerwehr hauten im
Sommer 1975 die Kameraden eine
Schutzhütte in der "Lehmkaute". Die
Gemeinde beteiligte sich an den
Kosten.

Das Foto zeigt die Schutzhütte im Jahr
1976. Die gepflanzten Tannen sind
„angegangen". Heute überwuchern
sie bereits die Hütte, die als Domizil für
alle Bürger des Dories in Anspruch ge­
nommen wird. Die Betreuung obliegt
aber weiterhin der Feuerwehr Dago­
bertshausen.
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Die Gemeindever+reter
Dagober+shausens von

1977 bis 2005 v. oben,
Ch. Zeißler,  L,  Kothe,

W. EIlenberger und
G. Seiffert.

Links: Der neue Hochbe­
hälter in der "Lücke"

heute.
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Am 22.03.1981  gewann die CDU die Ortsbeiratswahlen in Dagobertshausen. Friedel Wenderoth
wurde Ortsvorsteher, der sich für die Belange der Bürger und Vereine einsetzte. Auf dem oberen
Foto bespricht Wenderoth den Bepflanzungsplan des Bolzplatzes.

Der Bolzplatz viele Jahre später im Jahr 2005. Die Bäume rund um das ge­
samte Freizeit­Gelände sind hochgewachsen. Das Gelände wird von den
Vereinen und den Bürgern des Dorfes stark angenommen.
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Wenderoih in
D.ügoberrshuusen

Orisvorsieher
Dag®bertshausen  ibex)o  h  der

k®ns€Eäüi@g.enä@n       Si&zung       des
®g±üsbe!Fd&es   v®n   Ddg®berishau­
Sti`p.   wurde   Fg!e€EFie:n   \\`aendeg®!h
}€DtfÄ  zum  neuen  €3)rtsvorsieher
ge`+oähBe®   Dae   Lei€uRg   deF   \Vdi?.!
hsatte   der   bisherig©   ®rts\o®rste­
öBef  Kd:i­ffe!n3  La€i®&ph  (SPDlo
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Noch in der Ära
Wenderoth: Der Neubau
des Schützenhauses.

Grundsteinlegung am
17.04.1982.  V.l.:  W.  Eck­
hardt,  L. Brauer,  D. Gold­
hardt, F. Wenderoth,
Bürgermeister Kurt Stöhr
Vorn Vors. W. Hofmann
mit Bauleiter M. Berger

Der Ortsbeirat Dago~
bertshausen  1985 v.1.:

W. Eckhardt, F. Wende­
roth,  K. Ludolph als

Ortsvorsteher, J. Ley­
mann und H. Berger

Das Schützenhaus heute.
Es wurde im Jahr

1992 durch
Anbau großzügig er­

weitert. Hierbei leisteten
die Mitglieder großen An­

teil an Eigenleistungen.
Fast alle größeren Feste

und Veranstaltungen
finden hier statt.
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lm Zuge der fünften Kommunalwahlen seit der Gebietsreform entschieden die Bürger der Großge­
meinde am  10.03.1985 wieder, wer als Mitglied in die Gemeindevertretung, die Ortsbeiräte und den
Kreistag einziehen soll. AUßerdem wurde entschieden, ob Kurt Stöhr Bürgermeister bleibt.

Die Ortsbeiratswahl konnte die SPD wieder mit  114 Stimmen gegenüber der CDU mit 59 Stimmen
und den  „Grünen"(neu auf der Liste)  mit  14 Stimmen gewinnen.

Zum Ortsvorsteher wurde wieder Karl­Heinz Ludolph gewählt. Die Wahl ging einstimmig aus, zumal er
auch das Vertrauen von Friedel Wenderoth und Jürgen Leymann von der CDU für sich gewinnen
konnte. Die beiden anderen Mandate gingen an Herbert Berger und Walter Eckhardt, beide SPD.

ln die Gemeindevertretung kamen wieder Christian Zeißler und Gerald Seiffert, sowie Lothar Kothe
von der CDU. Kurt Stöhr blieb Bürgermeister in Malsfeld und erringt ein Mandat im Kreistag.

Auch bei den sechsten Kommunal wählen am  12. März 1989 hatte die SPD wieder die Oberhand
mit  115 Stimmen vor der CDU mit 64 Stimmen. Als Ortsvorsteherkandidaten lagen Ludolph und  Kothe
im Rennen, das der SPD­Kandidat wieder für sich entschied.

Der Ortsbeirat setzte sich so mit Ludolph, Berger, Eckhardt, Kothe und Leymann zusammen. Einziger
Vertreter in der Gemeindevertretung blieb Christian Zeißler, der auch Vorsitzender des Haupt­und
Finanzausschusses war.

Die siebte Kommunalwahl zum Ortsbeirat am 23.03.1993 war an Spannung nicht mehr zu über­
bieten. Lothar Kothe hatte die CDU verlassen und gründete eine Gemeinschaftsliste Hochland(GL)
und zog mit dieser in den Wahlkampf zum Ortsbeirat Dagobertshausen und die Gemeindever­
tretung Malsfeld ein.

Die SPD Dagobertshausen war sich sicher, auch diese Wahl im Ortsbeirat wieder zugewinnen. Aber
es kam zur Überraschung der ganzen Bürgerschaft Dagobertshausens alles ganz anders. Die GL
gewann die Ortsbeiratswahl mit  106 Stimmen, während die SPD nur 58 Stimmen erhielt. Somit wurde
Lothar Kothe zum Ortsvorsteher gewählt Karin Kellner, erste weibliche Person in einem Dagoberts­
häuser Politgremium konnte zu seiner Stellvertreterin gewählt werden. Harimut Horn war der dritte
Vertreter der GL. Die beiden Sitze der SPD belegten  Karl­Heinz Ludolph und Herbert Berger.

Die Schlappe der SPD fiel bei der achten Kommunalwahl am 2. März 1997 noch deutlicher aus.
Die GL legte mit 139 Stimmen zu, während die SPD nur noch 49 Stimmen verbuchen konnte und nur
einen Sitz im Ortsbeirat bekam, der sich aus Lothar Kothe, Helmut Riemenschneider, Eva Maria Neu­
mann und  Rainer Laufersweiler (alle GL)  sowie Dietmar Goldhardt  (SPD) zusammensetzte. Die Plätze
in der Gemeindevertretung belegten daraufhin Lothar Kothe und Waldemar Ellenberger (SPD). Der
langjährige Mandatsträger Christian Zeißler war von der politischen Bühne nach fast 30jähriger Tätig­
keit und unermüdlichem Engagement abgetreten.

lm Bürgermeisteramt Malsfeld hatte es zwischenzeitlich im kommunalpolitischen Ablauf einen
Führungswechsel gegeben. Ende  1997 wurde der Diplom­Verwaltungswirt Herbert Vaupel zum
neuen Bürgermeister der Großgemeinde Malsfeld gewählt. Mit 70,7 Prozent der Stimmen schaffte er
einen deutlichen Vorsprung bei der Direktwahl gegen seinen Gegenspieler Karl­Heinz Steuber, der
auf 29,3 Prozent kam. Die Amtszeit Vaupels begann am  1. Juni  1998.
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Die drei Ortsvorsteher
Dagobertshausens seit
Gebietsreform unter sich.
Das Foto,  v.1.:  L.  Kothe,
F. Wenderoth,  K.­H.
Ludolph (wurde nach
der Ortsbeiratswahl  1993
gemacht, als L.   Kothe
erstmals Vorsteher
Dagobertshausens
wurde)

Der Ortsbeirat Dago­
bertshausen von  1997

bis 2001  in einer Sitzung
v.  1.:  R.  Laufersweiler,
H. Riemenschneider,

D. Goldhardt, E. Neu­
mann, Ortsvorsteher
L. Kothe, Gemeinde­

vertreter W. EIlenberger
der am 02.1 1.2003

Ieider verstarb.
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Der Ortsbeirat der Legis­
laturperiode von 2001  bis
2005,. v.1.:  Th.  Mungard,

D. Eysert, Ortsvorsteher
L.  Kothe, W.  Hesselbein

(Schriftführer),  H.  Riemen­
schneider und

K.­H.Ludolph.
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Neues Wahlsystem ­Kumulieren/Panaschieren
Die neunte Legislaturperiode seit der Gebietsreform

Auf ein ganz neues Wahlsystem mußten sich die Bürger der Großgemeinde bei der Kommunalwahl
am  18. März 2001  einstellen. Kummulieren und Panaschieren hieß die Devise. Das heißt, dass das
System mit einer Personen­und Verhältniswahl verbunden ist. Dies hat zur Folge, dass der Stimmzettel
bis zu einem Meter lang sein kann. Es können mehrere Personen mit mehreren Stimmen angekreuzt
werden ­zunächst schwierig für den Wähler aber für die Zukunft richtungsweisend. Wer die meisten
Stimmen auf sich vereinigt erringt einen Sitz im Gremium, natürlich immer mit den Mehrheitsstimmen
seiner Partei.

Somit war auch bei der neunten Wahl des Ortsbeirates Dagobertshausen wieder Spannung ange­
sagt. Für die GL gingen ins Rennen  (in Klammern die Stimmenzahl): Lothar Kothe  (326), Helmut
Riemenschneider (122),  Dagmar Eysert (111 ), Thomas Muagard  (68), Thomas Wacker (56). Für die
SPD kandidierten Dietmar Goldhardt  (68),  Karl­Heinz Ludolph  (74), Gerhard  Hofmann  (45), Günter
Hammer (29), Angelika  Rosinger­Kuschfeld  (40).

Zusammengezählt ergab dies für die GL 683 Stimmen mit 4 Sitzen. Die SPD erhielt in der Gesamt­
rechnung von 256 Stimmen nur 1  Mandat. Somit setzte sich der Ortsbeirat mit ihren fünf Vehretern
aus Lothar Kothe als Ortsvorsteher, Dagmar Eysert als Stellvertreterin sowie Helmut Riemenschneider,
Thomas Mungard und  Karl­Heinz Ludolph zusammen. Gerald Seiffert und Lothar Kothe als Fraktions­
sprecher der GL im Gemeindeparlament erhielten ihre Mandate im Malsfelder Gremium.

Die deutlichen Erfolge des Ortsbeirates Dagobertshausen in den letzten beiden Legislaturperioden
schlagen sich in der Bereitstellung von zwei ausgewiesenen Bebauungsgebieten nieder, wo insge­
samt bereits 14 Neubauten entstanden sind. AUßerdem wurde die gesamte Ortslage durch eine
vollständige Kanalisation mit anschließender Erneuerung aller Straßen mit Nebenanlagen, Plätzen
und Gehwegen in ein schöneres Dorfbild in  100­prozentiger Tendenz umgewandelt.

Die gesamte Dorierneuerung musste bei Eintritt des harten Winters 2005/2006 in Höhe der Fleischerei
Gombert vorerst unterbrochen werden. lm Frühjahr 2006 starteten die Bagger und Lader wieder, um
das Verschönerungswerk zu vollenden.

Dagobertshausen feiert vom 31. August bis 3. September 2006 sein 900­jähriges Jubiläum. Zu diesem
Fest will sich das Hochlanddorf in einem infrastrukturmäßig ausgezeichneten Zustand und Gesamt­
bild präsentieren.

lm Vorfeld der Kommunalwahlen 2006 trat Helmut Riemenschneider als parteiloser für die SPD
gegen Lothar Kothe an. Die beiden Kandidaten lieferten sich einen harten Wahlkampf, den am
Ende Lothar Kothe für sich entscheiden konnte.

Die Ergebnisse der Wahl vom 26.03.2006:

Für die GL: Lothar Kothe  (287), Winfried Hucke  (122), Thomas Mungard  (77),  Karina Asbrand  (51 )  und
Melanie Stehling  (33).

Für die SPD:  Helmut Riemenschneider (137),  Matthias Kriegisch  (61 ),  Karl­Heinz Ludolph  (52), Gerhard
Hofmann  (32)  und Angelika  Rosinger­Kuschfeld  (20).

Für die CDU:  Lothar Brauer (23).

Der Ortsbeirat setzt sich demnach aus Kothe, Hucke, Mungard, Riemenschneider und Kriegisch zu­
sammen.

Lothar Kothe und Helmut Riemenschneider sind auch für die Gemeindevertretung gewählt worden.

254

©
 
2
0
1
9
 
M
V
D
A
 
e
.
V
.
 
M
a
l
s
f
e
l
d



Zum Abschluss unseres mehrseitigen, politischen Rückblickes muss noch erwähnt werden, dass
Bürgermeister Herbert Vaupel am  15. Februar 2004 wieder mit einem klaren Votum von 88,1  Prozent
für die nächsten sechs Jahre in seinem Amt bestätigt wurde. ln Dagobertshausen stimmten  111
Wahlberechtigte für ihn,  14 waren dagegen. Dies Resultat hat zum Zeichen, daß die Bürger mit
ihrem Bürgermeister mehr als zufrieden sind.

Links: Bürgermeister Herbert Vaupel

Oben.. Der Wahlvorstand aus Dagobertshausen bei der Auszählung
zur Bundestagswahl 2005. V.1.: K. Asbrand,  L.  Kothe, D.  Eysert, W. Hessel­
bein, H.  Riemenschneider, L. Brauer.
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